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1. Einleitung

Isabelle Noth

Die vorliegenden Aufsätze sind die ausgearbeiteten Vorträge, die an einer dreitägigen 
intensiven Sozietät im Februar 2025 zu Gesundheit und Seelsorge am Thunersee ge-
halten und diskutiert wurden. Die Tagung nimmt auf breiterer Basis einen Zugang 
auf, der seine Grundlegung unter dem Stichwort »Gesundheitsseelsorge« in einer 
von der Abteilung Seelsorge, Religionspsychologie und Religionspädagogik der Theo-
logischen Fakultät Bern initiierten Forschungssozietät im Oktober 2024 erfuhr.1

Ausgangspunkt, um dieses neue Forschungsfeld Gesundheitsseelsorge zu beden-
ken, war die Beobachtung, dass Krankheit als Topos theologischer Nachdenkenspro-
zesse bis in die feinsten Verästelungen der Fachdiskurse verankert ist2 und gerade 
auch in der Seelsorge breit behandelt wird, wo sie insbesondere im Bereich der 
Krankenhausseelsorge viel Aufmerksamkeit erfährt. Gesundheit hingegen – obschon 
für viele das höchste Gut und beinahe selbst zur Religion erhoben – fand theolo-
gisch bisher vergleichsweise wenig Beachtung.3  Sie scheint im Reigen wissenschaft-
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licher Disziplinen primär der Medizin zugeordnet zu werden. Gegen diese herr-
schende Sichtweise muss theologisch mit Verve Einspruch erhoben werden. Theologie, 
Seelsorge und Gesundheit stehen nämlich in enger Verbindung miteinander, und 
es ist dringend Zeit, die Analyse so weit voranzutreiben, dass ein Beitrag der Theo-
logie und der Seelsorgeforschung in diesem hochbrisanten gesellschaftlichen Dis-
kurs deutlicher sichtbar wird.

Mit Blick auf das Selbstverständnis der Seelsorgeforschung gilt es, Gesundheit 
als Thema der Seelsorge ins Bewusstsein zu heben. Es ist für eine »Fokusverlage-
rung« »von der Spitalseelsorge zur Gesundheitsseelsorge« im Sinne einer »Horizon-
terweiterung« jenseits des Krankenhauses zu plädieren.4

Ziel der Sozietät im Februar 2025 war es, die Gesundheitsseelsorge als gesund-
heitssensible Seelsorge weiterzuentwickeln und sie im evangelischen Kontext zu 
konzeptualisieren.5  Dabei kamen Kolleginnen und Kollegen aus den klassischen 
evangelisch-theologischen Disziplinen zusammen, die zunächst Zugänge zum The-
ma Gesundheit von ihren je eigenen Fächern her darlegten. In einem zweiten 
Schritt wurde versucht, diese exegetischen und systematischen Impulse sowie reli-
gionspsychologische Forschungsergebnisse zu Religiosität und Spiritualität für die 
Seelsorgetheorie wie auch für konkretes seelsorgliches Handeln fruchtbar zu ma-
chen. Die Vielzahl neuer und bereichernder Einsichten liegt hiermit vor. Mein Dank 
gilt den Kolleginnen und Kollegen, die an der diesjährigen Sozietät teilnahmen und 
ihre Beiträge hier zur Verfügung stellen und zu denen die beiden Mitherausgebe-
rinnen Dorothee Arnold-Krüger und Evelyn Krimmer6 zählen, sowie dem Kohlham-
mer-Verlag, dank deren tatkräftigem Mitwirken der Band, der eine weitere Phase 
in der Ausarbeitung und Implementierung einer Gesundheitsseelsorge bezeichnet, 
der Öffentlichkeit übergeben werden kann.

Gunten, im Juni 2025 Isabelle Noth




